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Hohe Dynamik hält an 

 

Anfang 2018 steht die deutsche Wirtschaft vor 
dem neunten Aufschwungsjahr. Risiken sind 
nicht erkennbar. Einziger limitationaler Faktor 
ist das Arbeitskräftepotential. Ende 2017 wa-
ren in Deutschland 44,3 Millionen Menschen 
erwerbstätig, 1,5 Prozent mehr als ein Jahr 
zuvor. Gleichzeitig mit diesem neuen Höchst-
stand nahmen die Stellenbesetzungsschwie-
rigkeiten zu. In 2017 wuchs das deutsche 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) real um 2,2 Pro-
zent. Überdurchschnittlich nahm die preis-
bereinigte Wertschöpfung der Branchen In-
formation und Kommunikation mit 3,9 Pro-
zent, Handel, Verkehr und Gastgewerbe mit 
2,9 Prozent und Industrie mit 2,5 Prozent zu. 

 Das BIP-Wachstum ist in erster Linie Re-
sultat des Anstiegs der in-
ländischen Verwendung. 
Stärker als in den Vorjahren 
traten die Investitionen der 
Unternehmen neben die 
Konsumausgaben der priva-
ten Haushalte. Angesichts 
der kräftigen Erholung in der 
Eurozone und bei weiteren 
wichtigen Handelspartnern 
ist damit zu rechnen, dass 
der Wachstumsbeitrag des 
Exports zunehmen wird. Der 
Aufschwung ist allerdings mit 
steigenden Kosten verbun-
den. Auf dem Arbeitsmarkt 
stiegen in 2017 trotz nur ge-
ringer Zunahme der Arbeits-
produktivität die Bruttolöhne 
um 2,7 Prozent. Zugleich nahmen die Kosten 
einzelner Rohstoffe zu. Gegenüber dem Ba-
sisjahr 2015 stiegen dem Rohstoffpreisindex 
des Hamburgischen WeltWirtschaftsInstituts 
zufolge die Kosten für Eisenerz auf Eurobasis 
um 18 Prozent, für NE-Metalle um 15 Prozent 
und für Rohöl um 12 Prozent.■ 
 

Entwicklung im IHK-Bezirk Südthüringen 
Die Unternehmen erwarten in 2018 Umsatz-
steigerung um 4 Prozent. Dies entspricht ei-
nem realen BIP-Wachstum von bis zu 
2,3 Prozent. Die Südthüringer Wirtschaft wird 
in 2018 ähnlich dynamisch wachsen wie die 
deutsche Wirtschaft. Dies spiegelt sich auch 
in den aktuellen Stimmungsdaten wider. So 
bewerten gegenwärtig 55 Prozent der Unter-
nehmen ihre Geschäftslage als gut und weite-
re 36 Prozent als saisonüblich bzw. befriedi-

gend. Für die kommenden Monate erwarten 
19 Prozent der Unternehmen eine weitere 
Verbesserung der Geschäfte, 69 Prozent kei-
ne Veränderung. Der Konjunkturklimaindika-
tor, mit dem Lage- und Erwartungseinschät-
zungen der Unternehmen in einem Wert zu-
sammengefasst werden, steigt um 0,2 Punkte 
auf 125,8 Punkte. Mit diesem neunten Anstieg 
in Folge wird ein neuer Spitzenwert erreicht. 
Daten der amtlichen Statistik unterstreichen 
diese Entwicklung. Auf dem Arbeitsmarkt 
wurde Ende Dezember 2017 eine Arbeitslo-
senquote von 4,3 Prozent ermittelt. Trotz 
Vollbeschäftigung geht die Expansion weiter. 
So stieg zwischen Juni 2016 und Juni 2017 
die Zahl der sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten am Arbeitsort um 1 484 Personen 
auf 139 040 Personen an, den höchsten Be-
schäftigungsstand seit 2001. Zugleich sank 
jedoch die Zahl der Erwerbspersonen, die als 
Selbständige, Arbeitnehmer und Arbeitslose 
dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen, um 
2 143 Personen. Die Rekrutierungsprozesse 
werden somit schwieriger.  

Dies wird begleitet durch den Anstieg der 
Verdienste, der zwischen dem 3. Quartal 
2016 und dem 3. Quartal 2017 1,6 Prozent 
betrug. Arbeitsmarktseitig bestehen denn 
auch die Hauptrisiken für die gesamtwirt-
schaftliche Entwicklung: An erster Stelle ste-
hen mit einem Unternehmensanteil von 
66 Prozent Fachkräfteengpässe, gefolgt von 
Arbeitskosten, die  46 Prozent angeben. Au-
ßerdem nennen 42 Prozent die wirtschaftspo-
litischen Rahmenbedingungen ■ 
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Export: Regionale Unterschiede 
In 2017 entwickelte sich der Export 
im Vergleich zum Vorjahr regional 
sehr unterschiedlich. Nach ersten 
Zahlen für die ersten elf Monate in 
den Industriebetrieben mit 50 und 
mehr Beschäftigten ergab sich ein 
Exportwachstum um 11 Prozent im 
Landkreis Hildburghausen, 7 Pro-
zent im Landkreis Sonneberg sowie 
3 Prozent im Ilm-Kreis und in Suhl. 
Im Landkreis Schmalkalden-Meinin-
gen ging der Export hingegen um 
7 Prozent zurück. Das Jahr 2016 war 
das bisher exportstärkste Jahr in der 
Geschichte des Kreises.■ 
 

Investitionen: Fortgesetzt hohe 
Neigung 
Für die kommenden Monaten planen 
79 Prozent der Unternehmen Investi-
tionsprojekte. Mit einem Unterneh-
mensanteil von 54 Prozent stehen 
Ersatz- und Modernisierungsmaß-
nahmen im Zentrum. Wie bereits in 
den vergangenen Umfragen folgen 
Rationalisierungsinvestitionen mit 
einem Anteil von 22 Prozent auf dem 
zweiten Platz. Hierbei handelt es sich 
um Substitutionen infolge steigender 
Rohstoffpreise und des verringerten 
Fachkräfteangebots, die häufig im 
Bereich der Digitalisierung vorge-
nommen werden.■ 
 

Beschäftigung: Expansiv, doch 
unter den Möglichkeiten 
In nächster Zeit erwarten 13 Prozent 
der Unternehmen einen wachsenden 
Personalbestand infolge von Neuein-
stellungen. Demgegenüber gehen 
8 Prozent von einer sinkenden Mitar-
beiterzahl aus. Mitte des Jahres 
2017, also frei von Saisoneffekten, 
waren in Südthüringen 139 040 Per-
sonen sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt. Gegenüber dem Vorjahr 
war dies ein Anstieg um 1 484 Per-
sonen. Wären Fachkräfte nach Be-
darf verfügbar, wäre der Anstieg 
zehnmal höher ausgefallen.■ 
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Industrie: Starke Nach-
frage, hohe Auslastung 
In der Industrie hat sich die 
Geschäftslage auf ein bis-
her ungekanntes Niveau 
verbessert. 67 Prozent der 
Unternehmen bewerten die 
Lage als gut, weitere 
30 Prozent als saisonüblich 
oder befriedigend. Obwohl 
viele Unternehmen in den 
letzten Jahren bereits ihre 
Kapazitäten erweitert ha-
ben, erreicht ein Rekordan-
teil von 50 Prozent Vollaus-
lastung. Weitere 30 Prozent 
sind mit mindestens 
80 Prozent ausgelastet. Im 
Vergleich zum Vorjahr konnten 53 Prozent der 
Unternehmen Auftragssteigerungen verbu-
chen, weitere 38 Prozent erreichten erneut die 
bereits starken Vorjahrswerte. Insbesondere 
die Inlandsnachfrage verbesserte sich. Die 
aktuelle Auftragsreichweite beurteilen 
21 Prozent der Unternehmen als hoch, weite-
re 69 Prozent als befriedigend. Infolge der 
guten Nachfrage nach Produkten aus Südthü-
ringen erwirtschaften 71 Prozent der Unter-
nehmen Gewinn, weitere 24 Prozent arbeiten 
kosten-deckend. Gegenüber dem Vorjahr 
verbesserte sich die Ertragslage für 
43 Prozent. Für die kommenden Monate ge-
hen 25 Prozent der Unternehmen von einer 
weiteren Verbesserung ihrer Geschäfte aus, 
weitere 67 Prozent erwarten keine Verände-
rung. Der Konjunkturklimaindikator erreicht 
mit 138,7 Punkten den zweitbesten Wert seit 
der Wiedervereinigung.  

Im Durchschnitt prognostizieren die Unter-
nehmen ein Umsatzwachstum um 
5,6 Prozent. Ein Teil dieses Wachstums er-
hoffen die Unternehmen durch höhere Preise 
zu erreichen, die angesichts der hohen Nach-
frage am Markt durchsetzbar sein können. So 
gehen 37 Prozent von Preissteigerungen aus. 
Auf diese Weise kann auf den Anstieg insbe-
sondere der Arbeitskosten und der Rohstoff-
preise reagiert werden, die 54 Prozent bzw. 
56 Prozent der Unternehmen als Risiko für die 
wirtschaftliche Entwicklung betrachten. Haupt-
risiko bilden jedoch für 76 Prozent die Fach-
kräfteengpässe, die Vakanzen verlängern und 
die Besetzung frei werdender und neuer Stel-
len generell erschweren. Trotzdem sind 
23 Prozent der Unternehmen zuversichtlich, 
dass in den nächsten zwölf Monaten die Be-
schäftigungszahl wachsen wird. Weitere 

73 Prozent erwarten keine Veränderung. 
Nicht nur mit zunehmender Beschäftigung 
wollen die Unternehmen auf die steigende 
Nachfrage reagieren. Auch die Investitions-
planungen bleiben auf hohem Niveau. 
91 Prozent der Unternehmen wollen in den 
nächsten Monaten investieren. Neben der 
stets erforderlichen Ersatzbeschaffung stehen 
insbesondere Kapazitätserweiterungen im 
Vordergrund. 36 Prozent der Unternehmen 
planen Betriebserweiterungen. 

An dritter Stelle stehen mit einem Anteil 
von 33 Prozent Rationalisierungsinvestitionen. 
Sie sind einerseits das Pendant zu den stei-
genden Arbeits- und Vorleistungskosten. An-
dererseits sind hiermit auch Maßnahmen im 
Bereich der Digitalisierung gemeint, die ins-
gesamt zu einer effizienteren Produktionswei-
se führen können.■ 
 

Baugewerbe: Fachkräftemangel bremst 
Mengenwachstum 
Im Baugewerbe erreicht der Konjunktur-
klimaindikator mit 119,4 Punkten den drittbes-
ten Wert seit der Wiedervereinigung und den 
höchsten Wert einer Wintersaison. Hierzu 
mag neben der hervorragenden allgemeinen 
Wirtschaftslage, die dem Baugewerbe eine 
Vielzahl von Aufträgen beschert, auch die 
derzeit milde Witterung beitragen, die zumin-
dest ein Teil der Unternehmen flexibel nutzen 
kann. Insgesamt verbuchten zuletzt 
24 Prozent der Unternehmen Auftragssteige-
rungen im Vergleich zum Vorjahr, weitere 
54 Prozent konnten – auch kapazitätsbedingt 
– keine Veränderung realisieren. Aktuell ver-
fügen 62 Prozent der Unternehmen über eine 
Auftragsreichweite von zwei Monaten und 
mehr. Angesichts dieser Entwicklung arbeiten 
derzeit 51 Prozent mit Gewinn, weitere 
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38 Prozent kostendeckend. 
Gegenüber dem Vorjahr hat 
sich die Ertragslage für 
32 Prozent der Unterneh-
men verbessert, für weitere 
55 Prozent blieb sie unver-
ändert. Alle aktuellen Indi-
katoren zusammengefasst, 
ergibt sich somit eine Ge-
schäftslage, die jeweils 
41 Prozent der Unterneh-
men als gut oder als sai-
sonüblich bzw. befriedigend 
einstufen. Für die nächsten 
Monate erwarten 26 Pro-
zent eine weitere Verbesse-
rung, weitere 65 Prozent 
hingegen keine Veränderung. Im Durchschnitt 
erwartet die Branche Umsatzsteigerungen um 
2,6 Prozent. Diese werden nicht zuletzt aus 
Preissteigerungen resultieren. Angesichts der 
stabilen Nachfrage gehen 50 Prozent der 
Bauunternehmen davon aus, dass sich Preis-
erhöhungen am Markt durchsetzen lassen, 
39 Prozent wollen ihre Preise nicht verändern. 

Ein Mengenwachstum erscheint hingegen 
schwierig, denn der Arbeitsmarkt für bauge-
werbliche Berufe ist in Thüringen praktisch 
leergefegt. Nach Angaben der Bundesagentur 
für Arbeit betragen die durchschnittlichen Va-
kanzen je nach Berufsbild in Thüringen zwi-
schen 120 und 195 Tage. Infolgedessen ge-
hen 13 Prozent der Unternehmen von einer 
tendenziell sinkenden Zahl an Beschäftigten 
aus. Dies korrespondiert mit der Einschätzung 
von 84 Prozent der Unternehmen, dass die 
Fachkräfteengpässe das Hauptrisiko für die 
wirtschaftliche Entwicklung darstellen. Außer-
dem spiegelt sich dies in der Investitionsnei-
gung, die mit einem Anteil von 71 Prozent der 
Unternehmen überdurchschnittlich hoch für 

eine Wintersaison ausfällt. Stärker noch als in 
der Industrie treten mit einem Anteil von 
24 Prozent Rationalisierungsinvestitionen ne-
ben den stets erforderlichen Ersatz- und Mo-
dernisierungsinvestitionen in den Vorder-
grund. Auch im Baugewerbe geht es hierbei 
nicht zuletzt um effizienzsteigernde Maßnah-
men.■ 
 

Handel: Vor allem Großhandel im Aufwind 
Der Konjunkturklimaindikator für den Handel 
erreicht mit 108,2 Punkten einen überdurch-
schnittlich hohen Wert. Getragen wird dies in 
erster Linie vom Großhandel, der mit seinem 
Fokus auf Firmenkunden derzeit an der guten 
Entwicklung anderer Branchen wie Industrie 
und Baugewerbe partizipieren kann. Dessen 
Indikatorwert beläuft sich auf 126,4 Punkte. 
Für den Einzelhandel ist eine hohe Nachfrage 
im vierten Quartal, auf das sich die Lagebeur-
teilung richtet, saisonüblich. In den Monaten 
nach Weihnachten ergibt sich demgegenüber 
häufig eine Abschwächung, die 2018 wegen 
des zuletzt etwas stärkeren Anstiegs der Ver-

braucherpreise etwas kräf-
tiger ausfallen kann. Daher 
wird im Einzelhandel ein 
Indikatorwert von lediglich 
97,8 Punkten erreicht. Ins-
gesamt bewerten derzeit 
43 Prozent der Händler die 
Lage als gut und 44 Prozent 
als befriedigend. Vor allem 
aus dem Groß- und Kfz-
Handel berichten die Unter-
nehmen von einer gestie-
genen Ausgabefreudigkeit 
der Kunden. Insgesamt 
konnten 32 Prozent der 
Händler Umsatzsteigerun-
gen gegenüber dem Vorjahr 
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verbuchen, für weitere 
44 Prozent war der Umsatz 
unverändert. Derzeit erzie-
len 53 Prozent der Händler 
Gewinn, weitere 33 Prozent 
arbeiten kostendeckend. Im 
Vergleich zum Vorjahr ver-
besserte sich die Ertragsla-
ge für 23 Prozent, für 
54 Prozent war sie unver-
ändert. Für die kommenden 
Monate erwarten lediglich 
10 Prozent der Händler 
bessere Geschäfte, 
70 Prozent gehen von einer 
stabilen Entwicklung aus. 
Das vom Handel für 2018 
prognostizierte durch-
schnittliche Umsatzwachstum  beläuft sich auf 
1,4 Prozent. Die Unternehmen erwarten au-
ßerdem weitgehend stabile Personalentwick-
lung, auch wenn 54 Prozent in den zuneh-
menden Fachkräfteengpässen ein Risiko für 
die weitere wirtschaftliche Entwicklung sehen. 

Weitere häufig genannte Risiken stellen die 
wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen 
mit einem Unternehmensanteil von 
52 Prozent sowie die Arbeitskosten und die 
Binnennachfrage mit einem Anteil von jeweils 
46 Prozent dar. In den kommenden Monaten 
planen mit einem Anteil von 70 Prozent über-
durchschnittlich viele Unternehmen Investiti-
onsprojekte. Im Zentrum stehen Ersatz- und 
Modernisierungsmaßnahmen. 22 Prozent der 
Unternehmen wollen mit Rationalisierungen 
ihre Arbeitsweise effizienter gestalten.■ 
 

Verkehrsgewerbe: Stimmungsrekord 
In der vergangenen Umfrage schienen Teile 
des Verkehrsgewerbes in den jahreszeitlich 
bedingten Winter-Blues zu verfallen. Die her-
vorragende Geschäftslage der Kunden ein-
hergehend mit der warmen Witterung führt 
nun zu einem entgegengesetzten Ergebnis.   

Bedingt durch exzellente Lagebeurteilun-
gen erreicht der Konjunkturklimaindikator mit 
114,6 Punkten den höchsten Wert seit der 
Wiedervereinigung. Derzeit bewerten 
53 Prozent der Unternehmen ihre Lage als 
gut und 41 Prozent als saisonüblich bzw. be-
friedigend. Die Lagebeurteilung resultiert aus 
einer Kapazitätsauslastung von 70 Prozent 
und mehr für drei Viertel der Unternehmen. 
Zugleich ist das Beförderungsvolumen im 
vergangenen Jahr für 26 Prozent gestiegen, 
für weitere 74 Prozent ist es unverändert. 
65 Prozent der Unternehmen erzielen daher 
gegenwärtig Gewinn, weitere 18 Prozent ar-

beiten zumindest kostendeckend. Für 
68 Prozent der Unternehmen ergab sich in 
2017 eine verbesserte oder zumindest unver-
änderte Ertragslage. Für die kommenden Mo-
nate erwarten 79 Prozent der Unternehmen 
bessere oder zumindest gleichbleibende Ge-
schäfte. Hierbei erscheinen im Durchschnitt 
Umsatzsteigerungen um 3,2 Prozent möglich. 
Mit Sorge betrachten jedoch jeweils 
68 Prozent der Fuhrunternehmer die steigen-
den Fachkräfteengpässe, die zunehmenden 
Arbeitskosten und die Entwicklung der Kraft-
stoffpreise. Auf dem in Dollar fakturierten 
Rohölmarkt ziehen seit einem Jahr die Preise 
an, West Texas Intermediate verteuerte sich 
z. B. um 24 Prozent. Nur die Aufwertung des 
Euro konnte bisher entsprechende Preisver-
änderungen an der Zapfsäule verhindern.  

Spürbarer sind die Fachkräfteengpässe. 
Viele Mitarbeiter der Branche werden in den 
nächsten Jahren in Rente gehen, Nachwuchs 
ist nicht mehr in Sicht, seit die Bundeswehr 
nicht mehr als Fahrschule der Nation fungiert. 
Auch heute gestaltet sich die Stellenbeset-
zung bereits schwierig, auch wenn im Stellen-
pool der Agentur für Arbeit derzeit noch drei 
Arbeitslose auf eine gemeldete Arbeitsstelle 
kommen. Diese Relation resultiert jedoch in 
erster Linie daraus, dass die meisten Fuhrun-
ternehmen die Stellenbesetzung ohne Ein-
schalten der Arbeitsagentur betreiben. Die 
Folge ist die Erwartung eines schrumpfenden 
Personalbestands. Derzeit erwarten 
26 Prozent der Unternehmen, dass sich bin-
nen Jahresfrist ihr Mitarbeiterstamm verrin-
gert, lediglich 74 Prozent gehen von einer 
stabilen Beschäftigtenentwicklung aus. Im 
Investitionsbereich ergibt sich hingegen ein 
weiterer Rekord: Mit 79 Prozent wird der 
höchste investierende Unternehmensanteil 
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seit der Wiedervereinigung 
erreicht. Nahezu alle Inves-
toren planen Ersatz- und 
Modernisierungsmaßnah-
men.■ 
 

Gastgewerbe: Gesamte 
Branche investiert 
Im Gastgewerbe erreicht 
der Konjunkturklimaindika-
tor mit 117,6 Punkten den 
dritthöchsten Wert seit der 
Wiedervereinigung. Die 
Lagebeurteilung fällt ähnlich 
gut aus wie vor einem Jahr, 
als schon einmal die Wucht 
des konsumbasierten Auf-
schwungs zu spüren war. 
Gegenwärtig bewerten jeweils 48 Prozent der 
Unternehmen die Lage als gut oder als sai-
sonüblich bzw. befriedigend. Hierbei fällt die 
Lagebeurteilung im Beherbergungssegment 
um Nuancen besser aus als in der Gastrono-
mie. So berichten 77 Prozent der Beherber-
gungsbetriebe von einer gestiegenen oder 
zumindest unveränderten Aufenthaltsdauer, 
jeweils 62 Prozent geben an, dass die Über-
nachtungen und die Bettenauslastung entwe-
der gestiegen oder zumindest gleich geblie-
ben sind.  

Hinsichtlich des Umsatzes reüssierte hin-
gegen die Gastronomie, die weitaus stärker 
als das Beherbergungssegment Steigerungen 
verbuchen konnte. Insgesamt führt die gute 
Nachfrage nach gastgewerblichen Leistungen 
dazu, dass 68 Prozent der Unternehmen Ge-
winne erzielen und die meisten anderen kos-
tendeckend arbeiten. Gegenüber dem ver-
gangenen Jahr verbesserte sich die Ertrags-
lage für 28 Prozent, für weitere 40 Prozent 
blieb sie unverändert. Für die kommenden 
Monate erwartet die Branche keine wesentli-
che Veränderung der aktuellen Lage. Vier von 
zehn Unternehmen möchten jedoch Preisstei-
gerungen vornehmen. Da sie zugleich mit 
einem durchschnittlichen Wachstum von 
1,2 Prozent nur geringe Veränderungen der 
Umsatzerlöse erwartet, müssen die Preisplä-
ne als Signal verhältnismäßiger Stärke ver-
standen werden. Die betroffenen Unterneh-
men können steigenden Kosten mit höheren 
Preisen begegnen, selbst wenn dies mit sin-
kenden Gästezahlen einhergeht. Trotzdem 
bleiben 60 Prozent der Unternehmen, die 
steigende Kosten im Einkauf durch rückläufi-
ge Erträge finanzieren müssen. 

Denn auf Seiten der Risiken zeigt sich, 
dass zusätzlich zu den Fachkräfteengpässen, 
die für 70 Prozent der Unternehmen die wirt-
schaftliche Entwicklung beeinträchtigen kön-
nen, 57 Prozent die steigenden Arbeitskosten 
und 48 Prozent die Energiepreise als Risiken 
betrachten. Eine weitere Lösung ist der effek-
tivere Mitteleinsatz. Zu Rationalisierungsin-
vestitionen wollen 24 Prozent der Gastwirte 
greifen. Insgesamt ist die erwartete Investiti-
onsneigung mit einem Anteil von 96 Prozent 
der Unternehmen so hoch wie noch nie. 
Hauptmotive für Investitionen sind Moderni-
sierung und Ersatz. Hinsichtlich der Fachkräf-
tesituation sind die Unternehmen zuversicht-
lich, dass sie in den nächsten Monaten die 
Zahl ihrer Beschäftigung unverändert halten 
können.■ 
  

Banken: Zunehmende Kreditvergabe 

Die Niedrigzinsphase und das zunehmende 
regulatorische Umfeld wirken sich auch wei-
terhin negativ auf die wirtschaftliche Entwick-
lung der Südthüringer Banken aus. Daher 
fallen die Lage- und Erwartungseinschätzun-
gen der hiesigen Kreditinstitute zurückhaltend 
aus. Der Konjunkturklimaindikator kommt mit 
84,3 Punkten nicht über ein zweistelliges Er-
gebnis hinaus. Die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung bewirkt jedoch, dass die Kredit-
vergabe wieder zunimmt. So berichten mehr 
als 70 Prozent der Institute von einer steigen-
den Kreditvergabe für Investitionen. Mehr als 
die Hälfte der Banken können ein Wachstum 
im Bereich der Kredite für Betriebsmittel sowie 
für Privatkunden vermelden. Die Margen hier-
für sind jedoch alles andere als ausreichend. 
Daher planen knapp 60 Prozent der Banken 
Rationalisierungsinvestitionen. Zugleich ge-
hen knapp 30 Prozent der Banken von einem 
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in den nächsten Monaten sinkenden Perso-
nalbestand aus.■ 
 
 

 
 

Dienstleistungswirtschaft: Betriebser-
weiterungen geplant 
Letztmalig im Sommer 2007 war die Stim-
mung so gut wie gegenwärtig in der Dienst-
leistungswirtschaft. Der Konjunkturklimaindi-

kator erreicht 132,1 Punkte, ein Zuwachs ge-
genüber dem Herbst um 6 Punkte, der insbe-
sondere aus den deutlich aufgehellten Ge-
schäftserwartungen resultiert.  

Doch auch die Lageeinschätzung hat sich 
noch einmal verbessert. 63 Prozent der Un-
ternehmen betrachten ihre Lage derzeit als 
gut, weitere 28 Prozent als saisonüblich bzw. 
befriedigend. Dass weiteres Potential besteht, 

zeigt der Unterschied zwischen unterneh-
mensnahen und personenbezogenen Dienst-
leistern. So bewerten 68 Prozent der unter-
nehmensnahen Dienstleister die Lage als gut, 

weitere 23 Prozent als 
saisonüblich. 

55 Prozent sind es im 
Bereich der personen-
bezogenen Dienstleis-
ter, weitere 34 Prozent 
dieses Segments be-
trachten die Lage als 
saisonüblich. Bran-
chenübergreifend konn-
ten zuletzt 29 Prozent 
der Dienstleister ihre 
Umsätze steigern, wei-
tere 51 Prozent erreich-
ten stabile Umsätze. 
Hieraus erwirtschafte-
ten 58 Prozent Gewin-
ne, weitere 35 Prozent 
arbeiteten kostende-

ckend. Gegenüber dem Vorjahr verbesserte 
sich für 29 Prozent der Unternehmen die Er-
tragslage, für weitere 58 Prozent war sie un-
verändert.  

Für die kommenden Monate erwarten 
21 Prozent bessere Geschäfte, weitere 
70 Prozent keine Veränderung der aktuellen 

Lage. Einhergehend 
damit gehen die Un-
ternehmen davon aus, 
dass die Umsätze in 
2018 im Durchschnitt 
um 3,6 Prozent steigen 
werden. Angesichts 
dieser guten Entwick-
lung planen 68 Prozent 
die Durchführung von 

Investitionsprojekten. 
Neben Modernisie-
rungsmaßnahmen sol-
len insbesondere Er-

weiterungsinvestitio-
nen in Angriff genom-
men werden. Zugleich 
erwarten 16 Prozent 
der Unternehmen die 

Ausweitung des Personalbestands. Als Risi-
ken für die wirtschaftliche Entwicklung identifi-
zieren 54 Prozent der Unternehmen die wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen, 
53 Prozent zunehmende Fachkräfteengpässe 
und 47 Prozent die Entwicklung der Inlands-
nachfrage.■ 
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Anhang zur Konjunkturumfrage IHK Südthüringen 
Industrie 

(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 
 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

 

A. Gegenwärtige  
Entwicklung 
 

  

1. Geschäftslage Gut  67 (60) (50) 
 Befriedigend/ 

Saisonüblich 
  
 31 (36) (39) 

 Schlecht  02 (04) (11) 

2. Gewinnlage Verbessert  43 (40) (34) 
  Gleich geblieben  47 (43) (45) 
 Verschlechtert  10 (17) (21) 

3. Auftragseingänge  Gestiegen  53 (49) (40) 
(gesamt) Gleich geblieben  38 (41) (38) 

 Gesunken  09 (10) (22) 

4. Auftragseingänge Gestiegen  30 (28) (24) 
(Ausland) Gleich geblieben  32 (33) (22) 

 Gesunken  09 (10) (18) 
 Keine  29 (29) (36) 

5. Auftragsbestand Groß  22 (32) (19) 
 Ausreichend  69 (55) (62) 
 zu klein  09 (13) (19) 
 

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

6. Geschäftslage Besser  25 (25) (17) 
 Gleich bleibend  67 (65) (71) 
 Schlechter  08 (10) (12) 

7. Verkaufspreise Steigen  37 (33) (26) 
 Gleich bleiben  60 (64) (68) 
 Fallen  03 (03) (06) 

8. Exportgeschäft Zunehmend  22 (21) (15) 
 Gleich bleibend  45 (50) (42) 
 Abnehmend  05 (04) (09) 
 Keine Exporte  28 (25) (34) 

9. Beschäftigte Zunehmend  23 (26) (16) 
 Gleich bleibend  73 (65) (78) 
 Abnehmend  04 (09) (06) 

10. Investitionsausgaben Steigend  35 (33) (25) 
 Gleich bleibend  44 (46) (50) 
 Fallend  13 (13) (11) 
 Keine  08 (08) (14) 

11. Hauptmotiv der Rationalisierung  33 (37) (31) 
Investitionen Produktinnovation  27 (26) (26) 

 Kapazitätsausweitung  36 (34) (30) 
(Mehrfachnennungen) Umweltschutz  06 (08) (03) 

 Ersatzbedarf  48 (52) (46) 
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Baugewerbe 
(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 

 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

 

A. Gegenwärtige 
Entwicklung 

 

  

1. Geschäftslage Gut  41 (74) (33) 
 Befriedigend/ 

Saisonüblich 
 
 40 (18) (57) 

 Schlecht  19 (08) (10) 

2. Gewinnlage  Verbessert  32 (36) (05) 
 Gleich geblieben  55 (59) (91) 
 Verschlechtert  13 (05) (04) 

3. Auftragseingänge Gestiegen  24 (58) (18) 
 Gleich geblieben  54 (40) (77) 
 Gesunken  22 (02) (05) 

4. Auftragsreichweite 4 u. mehr Monate  18 (39) (20) 
 2 – 3 Monate  44 (34) (30) 
 1 Monat  38 (27) (50) 

5. Angebotspreise Erhöht  42 (45) (24) 
 Gleich geblieben  54 (55) (76) 
 Gesenkt  04 (00) (00) 
 

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

6. Geschäftslage Besser  26 (22) (23) 
 Gleich bleibend  65 (73) (64) 
 Schlechter  09 (05) (13) 

7. Inlandsverkaufspreise Steigen  50 (15) (23) 
 Gleich bleibend  39 (83) (77) 
 Fallen  11 (02) (00) 

8. Beschäftigte Zunehmen  02 (05) (00) 
 Gleich bleibend  85 (90) (73) 
 Abnehmen  13 (05) (27) 

9. Investitionsausgaben Steigen  11 (08) (09) 
 Gleich bleiben  49 (76) (18) 
 Fallen  11 (08) (32) 
 Keine  29 (08) (41) 

10. Hauptmotiv der 
Investitionen  
 
(Mehrfachnennungen) 

Rationalisierung  24 (10) (09) 

Produktinnovation  17 (22) (23) 

Kapazitätsausweitung  15 (17) (00) 

Umweltschutz  07 (05) (09) 

Ersatzbedarf  63 (68) (68) 
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Handel 
(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 

 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

  

A. Gegenwärtige  
Entwicklung 
 

  

1. Geschäftslage Gut  43 (43) (41) 
 Befriedigend/ 

Saisonüblich 
 
 44 (46) (48) 

 Schlecht  13 (11) (11) 

2. Gewinnlage Verbessert  23 (14) (21) 
 Gleich geblieben  54 (66) (44) 
 Verschlechtert  23 (20) (35) 

3. Umsatz Höher  32 (32) (27) 
 Gleich  43 (48) (47) 
 Niedriger  25 (20) (26) 

4. Ausgabefreudigkeit 
der Kunden  

        

Gestiegen  23 (14) (19) 
Gleich geblieben  50 (64) (58) 
Gesunken  27 (22) (23) 

5. Lagerbestände Kleiner  07 (04) (08) 
       saisonüblich  83 (89) (81) 
 Größer  10 (07) (11) 
    

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

6. Geschäftslage Besser  10 (16) (13) 
 Gleich bleibend   70 (63) (60) 
 Schlechter  20 (21) (27) 

7. Umsatz Steigen  13 (18) (15) 
 Gleich bleiben  70 (66) (66) 
 Fallen  17 (16) (19) 

8. Verkaufspreise Zunehmend  38 (36) (40) 
 Gleich bleibend  56 (61) (55) 
 Fallend  06 (04) (05) 

9. Beschäftigte Zunehmend  06 (07) (05) 
 Gleich bleibend  80 (80) (89) 
 Fallend  14 (13) (06) 

10. Investitionsausgaben Steigend  19 (18) (16) 
 Gleich bleibend  42 (38) (39) 
 Fallend  09 (09) (13) 
  Keine  30 (36) (32) 

11. Hauptmotiv der 
Investitionen 
 
(Mehrfachnennungen) 

          

Rationalisierung  22 (16) (21) 

Produktinnovation  15 (13) (18) 

Kapazitätsausweitung  09 (05) (05) 

Umweltschutz  03 (05) (03) 

Ersatzbedarf  52 (61) (58) 
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Verkehrsgewerbe 
(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 

 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

   

A. Gegenwärtige  
Entwicklung 

 

  

1. Geschäftslage  Gut  53 (43) (23) 
  Befriedigend/ 

  Saisonüblich 
 
 41 (33) (71) 

  Schlecht  06 (24) (06) 

2. Gewinnlage   Verbessert  10 (14) (18) 
  Gleich geblieben  58 (29) (41) 
  Verschlechtert  32 (57) (41) 

3. Beförderungsvolumen  Höher  26 (33) (29) 
  Gleich  74 (62) (47) 
  Niedriger  00 (05) (24) 

4. Kapazitätsauslastung  Über 90 %  37 (43) (18) 
  80 – 90 %  11 (14) (35) 
  70 – 80 %  26 (24) (29) 
  50 – 70 %  16 (10) (06) 
  Unter 50 %  10 (09) (12) 
    

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

5. Geschäftslage  Besser  11 (19) (18) 
  Gleich bleibend  68 (48) (70) 
  Schlechter  21 (33) (12) 

6. Inlandsverkaufspreise  Steigend  21 (14) (47) 
  Gleich bleibend  63 (62) (41) 
  Fallend  16 (24) (12) 

7. Beförderungsvolumen  Höher  26 (05) (19) 
  Gleich bleibend  58 (76) (75) 
  Niedriger  16 (19) (06) 

8. Beschäftigte  Zunehmend  05 (10) (18) 
  Gleich bleibend  69 (57) (76) 
  Fallend  26 (33) (06) 

9. Investitionsausgaben  Steigend  16 (00) (18) 
  Gleich bleibend  53 (38) (29) 
  Fallend  10 (29) (24) 
  Keine  21 (33) (29) 

10. Hauptmotiv der 
Investitionen 
 
(Mehrfachnennungen) 

          

 Rationalisierung  11 (05) (06) 

 Produktinnovation  00 (10) (06) 

 Kapazitätsausweitung  00 (10) (41) 

 Umweltschutz  05 (10) (06) 

 Ersatzbedarf  74 (81) (41) 
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Gastgewerbe 

(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 
 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

   

A. Gegenwärtige  
Entwicklung 

 

  

1. Geschäftslage  Gut  48 (54) (46) 
  Befriedigend/ 

 Saisonüblich 
 
 48 (32) (50) 

  Schlecht  04 (14) (04) 

2. Umsatz  Höher  40 (25) (26) 
   Gleich  40 (58) (63) 
  Niedriger  20 (17) (11) 

3. Übernachtungszahl  Gestiegen  31 (09) (14) 
        Gleich geblieben  31 (64) (72) 
  Gesunken  38 (27) (14) 

4. Aufenthaltsdauer  Gestiegen  15 (09) (08) 
  Gleich geblieben  62 (82) (85) 
  Gesunken  23 (09) (07) 

5. Bettenauslastung  Gestiegen  23 (09) (29) 
  Gleich geblieben  39 (55) (57) 
  Gesunken  38 (36) (14) 

6. Gewinnlage  Verbessert  28 (21) (33) 
   Gleich geblieben  40 (58) (59) 
  Verschlechtert  32 (21) (08) 
    

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

7. Geschäftslage  Besser  08 (13) (15) 
  Gleich bleibend  80 (83) (85) 
  Schlechter  12 (04) (00) 

8. Preise  Steigen  40 (50) (23) 
  Gleich bleiben  60 (50) (77) 
  Fallen  00 (00) (00) 

9. Beschäftigte  Zunehmend  04 (09) (08) 
  Gleich bleibend  96 (91) (92) 
  Abnehmend  00 (00) (00) 

10. Investitionsausgaben  Zunehmend  16 (08) (35) 
  Gleich bleibend  48 (63) (50) 
  Abnehmend  32 (12) (08) 
  Keine  04 (17) (07) 

11. Investitionshauptmotiv  Rationalisierung  24 (21) (12) 
  Produktinnovation  08 (00) (23) 

(Mehrfachnennungen)  Kapazitätserweiterung  04 (00) (12) 
  Umweltschutz  08 (04) (04) 
  Ersatzbedarf  80 (71) (69) 
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Banken 
(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 

 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

   

A. Gegenwärtige  
Entwicklung 
 

  

1. Geschäftslage  Gut  00 (33) (25) 
  Befriedigend  100 (67) (63) 
  Schlecht  00 (00) (12) 

2. Gewinnlage   Verbessert  00 (00) (25) 
  Gleich geblieben  43 (50) (38) 
  Verschlechtert  57 (50) (37) 

3. Privatkundenkredit  Höher  67 (67) (50) 
  Gleich  33 (33) (38) 
  Niedriger  00 (00) (12) 

4. Betriebsmittelkredit   Besser  57 (50) (38) 
  Gleich geblieben  29 (17) (50) 
  Gesunken  14 (33) (12) 

5. Investitionskredit  Besser  72 (50) (50) 
  Gleich geblieben  14 (33) (25) 
  Gesunken  14 (17) (25) 
    

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

6. Geschäftslage  Besser  14 (00) (13) 
  Gleich bleibend  43 (50) (37) 
  Schlechter  43 (50) (50) 

7. Beschäftigte  Zunehmend  00 (00) (00) 
  Gleich bleibend  71 (100) (63) 
  Fallend  29 (00) (37) 

8. Investitionsausgaben  steigend  00 (00) (13) 
  Gleich bleibend  86 (83) (38) 
  fallend  14 (17) (12) 
  keine  00 (00) (37) 

9. Hauptmotiv der 
Investitionen 
 
(Mehrfachnennungen) 

         

 Rationalisierung  57 (33) (38) 
 Produktinnovation  00 (00) (00) 
 Kapazitätsausweitung  00 (00) (13) 
 Umweltschutz  00 (00) (13) 
 Ersatzbedarf  86 (83) (76) 
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Dienstleistungsgewerbe 
(in Klammern Ergebnisse der Vorumfrage Mai – Aug. 2017 / der Vorjahresumfrage Sep. – Dez. 2016) 

 

Frage Prädikat Prozent-Anteile 
der Unternehmen 

 

A. Gegenwärtige  
Entwicklung 

 

  

1. Geschäftslage Gut  63 (62) (54) 
 Befriedigend  28 (27) (39) 
 Schlecht  09 (11) (07) 

2. Gewinnlage  Verbessert  29 (27) (34) 
 Gleich geblieben  58 (58) (50) 
 Verschlechtert  13 (15) (16) 

3. Umsatz  Höher  29 (31) (31) 
 Gleich  51 (52) (47) 
 Niedriger  20 (17) (22) 

4. Auftragseingänge  Besser  28 (29) (38) 
 Gleich geblieben  48 (50) (42) 
 Gesunken  24 (21) (20) 
 

B. Erwartungen u. Pläne 
 

  

5. Geschäftslage Besser  22 (18) (21) 
 Gleich bleibend  70 (69) (57) 
 Schlechter  08 (13) (22) 

6. Umsatz Höher  19 (17) (22) 
 Gleich bleibend  68 (64) (62) 
 Niedriger  13 (19) (16) 

7. Verkaufspreise Steigen  30 (20) (21) 
 Gleich bleiben  65 (79) (75) 
 Fallen  05 (01) (04) 

8. Beschäftigte Zunehmend  16 (14) (07) 
 Gleich bleibend  81 (77) (83) 
 Fallen  03 (09) (10) 

9. Investitionsausgaben Steigend  15 (15) (15) 
 Gleich bleibend  40 (49) (57) 
 Fallend  13 (12) (07) 
 Keine  32 (24) (21) 

10. Hauptmotiv der 
Investitionen 
 
(Mehrfachnennungen) 

          

Rationalisierung  09 (10) (09) 
Produktinnovation  14 (16) (15) 
Kapazitätsausweitung  20 (23) (21) 
Umweltschutz  08 (03) (02) 
Ersatzbedarf  44 (58) (60) 
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Konjunkturklimaindikator IHK Südthüringen 

            Lage Erwartungen Indikator 
Beginn 2018 

Indikator 
Herbst 2017 

Differenz zur 
Vorumfrage Branche/Region positiv neutral negativ positiv neutral negativ 

IHK Südthüringen 55,4 36,3 8,3 19,4 68,8 11,8 125,8 125,6 0,2  

Stadt Suhl 57,9 36,8 5,3 28,3 60,0 11,7 133,4 128,2 5,2  

LK Schmalkalden-Meiningen 58,0 33,9 8,1 16,7 69,3 14,0 124,1 128,7 -4,6  

LK Hildburghausen 41,4 44,8 13,8 16,1 71,4 12,5 115,0 112,0 3,0  

Ilm-Kreis 63,5 35,3 1,2 16,3 72,1 11,6 130,4 124,2 6,2  

LK Sonneberg 51,6 34,4 14,0 21,5 70,8 7,7 125,1 135,6 -10,5  

Industrie 66,9 30,5 2,6 24,8 67,5 7,7 138,7 133,2 5,5  

Handel 42,9 44,3 12,8 10,0 70,0 20,0 108,2 111,9 -3,7  

Baugewerbe 40,5 40,5 19,0 26,1 65,2 8,7 119,4 139,4 -20,0  

Verkehrsgewerbe 52,9 41,2 5,9 10,5 68,4 21,1 114,6 101,0 13,6  

Gastgewerbe 48,0 48,0 4,0 8,0 74,0 12,0 117,6 123,5 -5,9  

Bankgewerbe 0,0 100,0 0,0 14,2 42,9 42,9 84,4 81,6 2,8  

Dienstleistungsgewerbe 63,3 27,6 9,1 21,4 70,4 8,2 132,1 125,9 6,2  
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Worin sehen Sie die größten Risiken hinsichtlich der wirtschaftlichen Entwicklung in den kommenden 
12 Monaten? (Mehrfachnennungen möglich) 

  gesamt Industrie Handel Bau Verkehr Gast DL 

Inlandsnachfrage 39,8 39,5 46,0 33,7 5,3 34,8 47,4 

Auslandsnachfrage 10,9 25,4 1,6 0,0 0,0 0,0 9,5 

Finanzierung 9,5 7,9 7,9 8,9 10,5 4,3 13,7 

Arbeitskosten 45,7 53,5 46,0 31,1 68,4 56,5 35,8 

Fachkräfteengpässe 66,3 76,3 54,0 84,4 68,4 69,6 52,6 

Krankenstand 32,7 52,2 20,6 31,1 15,8 34,8 21,1 

Wechselkurs 3,9 5,3 1,6 0,0 0,0 0,0 7,4 

Energiepreise 32,6 39,5 31,7 31,1 68,4 47,8 14,7 

Rohstoffpreise 37,0 56,1 25,4 55,6 52,6 26,1 12,6 

Energie- und Rohstoffpreise 50,1 66,7 41,3 57,8 78,9 56,5 25,3 

Wipol. Rahmenbedingungen 42,3 33,3 52,4 31,1 31,6 43,5 53,7 
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